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Berlin,  29. Juli
Drei Stunden , nachdem die Kunde von der

Erstürmung Rostows durch deutsche und Ver¬
bündete Truppen durch den Aether in alle
Welt gedrungen war, startete unser Flugzeug
in Berlin -Tempelhof. Ziel war die eben er¬
oberte Stadt am Don, in der die Stratzen-
kämpfe noch tobten, als die Motoren uns don¬
nernd gegen Osten trugen . 48 Stunden später
sahen wir von den Höhen am Don-Ufer auf
das brennende Bataisk, in das unsere Trup¬
pen soeben nach erbitterten Gefechten einge-
drnngen waren. Wir kamen so noch eben zu¬
recht, um Augenzeuge einer strategisch wichti¬
gen Entscheidung zu werben.
^Jn Taganrog  hatten wir unsere braveTrausport -Ju . die uns mehr als 2000 Kilo¬
meter über die Weiten des Ostens bis zum
Nordzipfel des Asowschen Meeres getragen
hatte, verlassen müssen. Die Fahrt wurde im
Wagen fortgesetzt. Wenige Kilometer hinter
der Stadt liegen die Stellungen , aus denen
heraus unsere Truppen am 21. Juli zum An¬
griff antraten , um die Offensive auch in den
äußersten Süden der Ostfront vorzutragen.
Wir kommen an dem ersten sowjetischen Pan¬zergraben vorüber . Vier solcher Gräben soll¬
ten die Stadt schützen. Die Straße ist an die¬
ser Stelle von den Sowjets gesprengt worden.
Ein paar tote Pferde, ein liegengebliebenes
sowjetisches Pak-Geschütz erinnern an den
Kampf, der vor wenigen Tagen hier stattfand.
Längst hat deutsche Organisation das Schlacht¬
feld von gestern zur Ausgangsbasis für wei¬
tere Operationen gemacht. Vor und hinter uns
bewegen sich endlose Nachschubkolonnen, Wagender ^ ransportstandarte Speer , beladen niit
Bomben und Munition für die vorrückende
Front . Die anfgcwirbelten Staubfahnen zeich¬nen überall feine Striche an den Horizont
und bezeichnen das vielmaschige Netz der deut¬
schen Nachschuborganisationdurch die endlose
südrnssische Steppe, deren Gluthauch über
Menschen und Tieren lastet.

Großstadt wurde Schlachtfeld
Auf einer lichten Bodenerhebung hebt sich

die erste, Bunkerlinie des sowjetischen Befesti-
gungsshstems von R o sto w ab. Auch hier sind
die Kampsspuren gering und die wenigen Zer¬
störungen an den Bunkern selbst deuten an,
daß der deutsche Vorstoß hier rasch vorüber-
gegangen ist. Wir fanden diese Wahrnehmungdann später durch einen deutschen Truppen¬
offizier, der die Kämpfe selbst an der Spitze
seiner Kompanie mitmachte, bestätigt. Den er¬staunlichsten Anblick bot ein riesiges Äefesti-
anngsshstem im Südwesten der Stadt , das
den deutschen Truppen in die Hand gefallen
war. So schnell die Sowjets ihre Flucht auch
bewerkstelligen mochten, der deutsche Soldat
war noch schneller in der Verfolgung. Davon
legte das Innere Rostows Zeugnis ab, das
überall die Spuren erbitterter Kämpfe auf¬
wies. Der Bolschewismus hatte hier die Bür¬
gerkriegsmethoden von einst zu wiederholen
versucht. Alle wichtigen Straßen der Stadt
sind mit Bunkern und Straßensperren durch-
setzt, die während des Winters von vornherein
für den Straßenkampf angelegt wurden. DasSchicksal der Zivilbevölkerung, der Frauen
und Kinder, die sich fetzt nach dem Einzugder deutschen Soldaten scheu und verstört aus
Kellern und Winkeln hervortrauen , ist den
bolschewistischen Machthabern, wie sich auch
bei dieser Gelegenheit wieder zeigt, vollkom¬
men gleichgültig. Mit satanischer Absicht
wurde eine Stadt von 500 000 Einwohnern
zum Schlachtfeld gemacht. Die Spuren der
Zerstörung sind dementsprechend. Den ent¬
scheidenden Eindruck erhält man jedoch im
Hafengcbiet. Hier haben unsere Stukas ge¬
wirkt. Die Vernichtung ist zum Teil hnndert-
Prozentig. Man sieht nur noch ein Gewirr
von Eisenträgern und Stangen , formlose
Okmnen von ehemaligen Lokomotiven und
Bahnwagen, gesprengte Speicheranlagen, inderen schwelenden Trümmern »die Bevölke¬
rst ^ " "chochert. hier und da eineSandvoll Brotgetreide zu retten . In den

Die Kämpfe auf Reu-Guinea
Erste Zusammenstöße bei Awala

Voo uvsvrvw Korrespondenten
vv . Stockholm,  29 . Juli . Das Haupt¬

quartier Mar Arthurs in Australien meldet,
daß der Kontakt mit japanischen Truppen , die
von ihrem neuen Landungsort an der Papua.
Küste ins Innere von Neu-Guinea eingedrun.
gen find, halbwegs zwischen Port Moresby
und dem neuen japanischen Stützpunkt an-
halt. Zu ersten Gefechten sei es bei der Ort.
fchaft Awala gekommen.

Straßen aber, die zum Donufer führen, lie¬gen die unwiderleglichen Zeugen der bolsche¬
wistischen Niederlage. Umgeworfene Panzer,
Geschütze und Wagen aller Art , die im wir¬
ren Knäuel von deutschen Stukabomben zer¬
schlagen wurden. Diese Waffen hat Timo-
schenko nicht mehr über den Don bringen kön¬
nen nnd ähnlich ist es mit den anderen Aus-
rüstnngsgegenständen. die in Rostows Stra¬
ßen herumliegen.
Vor uns das brennende Bataisk

Noch ehe wir jedoch diese Wahrzeichen der
Vernichtung in Rostow sahen, führten uns
deutsche Offiziere auf die Höhen am Don-

Ufer. Hier lag vor uns das brennende Ba¬
taisk.  Die Flammen loderten weithin aus
Oelbehältern, und langsam verbreiteten sich
die schwarzen Rauchwolken über dem Hori¬
zont. Auch ein Werk der Stukas , die wenige
Stunden zuvor hier ihr heulendes Lied ge¬
sungen hatten. Während wir noch hier stan¬den, säuberten deutsche Soldaten den Ort end¬
gültig vom Feind. In der Ferne Hort man
die Einschläge feindlicher Artillerie , während
Leuchtkugeln der eigenen Artillerie , die von
Zeit zu Zeit in Stellungen hinter uns los¬bellt, den Standort der vordringenden deut-
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Ein Gasometer in - ie Lust geflogen
Die TaZ uncl dlsolttsoZritke «1er ckerttseben l ûllvatte suk eoZIiscde ttlckustrieverste

kv . Stockholm,  29 . Juli . Zu den An¬
griffen deutscher Flugzeuge auf kriegswichtige
Anlagen in England melden schwedische Blät.
ter, daß die deutschen Flugzeuge offenbar ähn¬
lich vorgingen wie in der vorausgegangenen
Nacht, als insgesamt 28 verschiedene Plätze
bombardiert wurden. Birmingham habe den
heftigsten Angriff seit langer Zeit auszustehen
gehabt. Zuerst wurden Leuchtfackeln geworfen,
dann folgten Brand - und Sprengbomben.
Eine große Reihe von Gebäuden wurde be¬
schädigt. London hatte den längsten Alarm
und das schärfste Flakfeuer seit einem halben
Jahr . Noch in den Vormittagsstunden sei die
Flakkanonade writergegangen.

Von amtlicher deutscher Seite werden dazu
noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : In den
frühen Morgenstunden des 27. Juli griffen
deutsche Kampsfliegerverbände in mehreren
Wellen Industriezentren in Mittel -, Süd - und
Ostengland a». In einem am Ostrand von
Birmingham gelegenen Gaswerk schlugen
mehrere Bomben ein, wobei ein Gasome¬
ter i n die Luft slo  g . Eine Werksanlage
bei Sheldenham in Mittelengland wurde
durch mehrere Bombenvolltrefser in die
Hanpthalle zerstört. In den Montagehallen
einer Lokomotiv- und Waggonfabrik bei
Swiudou wurden durch die Detonationen der
Bomben Brände und Explosionenhcrvorgerufen. Bei einem Angriff auf einen
Flugplatz in der Nähe von Swindon wurden
Einschläge in Flugzeughallen beobachtet.

Andere Kampfflugzeuge bombardierten zur
gleichen Zeit den Flugplatz Bircham-New-
tonen an der englischen Ostküste, wobei vier
zweimotorige Flugzeuge am Boden zerstört
wurden. Zahlreiche weitere Städte an der
Ostküste Englands und an den Midlands

waren das Ziel deutscher Luftangriffe . So
wurde u. a. die Stadt Hüll  bombardiert,
wobei zahlreiche Gebäude und Hallen am
Westrand der Stadt in Brand gerieten.
Mehrere Eisenbahnstrecken an der Ostküste
wurden durch Bombentreffer unterbrochen.

20 Stunden nach diesen ausgedehnten Ta¬
gesangriffen griffen deutsche Kampfslieger-verbände die Rüstungsbetriebe von Bir¬
mingham  mit Spreng - und Brandbomben
an. Trotz heftiger Flak- und Scheinwerferab¬
wehr trafen die deutschen Kampfflieger mitihren Bomben die befohlenen Ziele. Eine
Bombe schwersten Kalibers schlug in ein wei¬
teres Gaswerk von Birmingham ein und rief
heftige Explosionen hervor. Ausgedehnte
Brände entstanden ferner in einem Flugzeug¬
zellenwerk und in einer Gummireifenfabrik.

Im Verlauf dieser Nachtangriffe waren
zahlreiche andere Orte nnd Flugplätze in Mit¬
tel- und Ostengland das Ziel deutscher Kampf-
fliegcrveröändc, wobei ein bei Manchester ge¬
legenes Flugzeugwerk  durch mehrere
Volltreffer besonders schwer getroffen wurde.

Giahlwand an der Kanalküste
Tausende von Festungswerken errichtet

läßt einen Vergleich mit der Durch
schnittsleistung der Westwallarbeiten aus den
Jahren 1938/39 zu. Mit über 200 000 Fach¬arbeitern wurden an der Kanalküste monat¬
lich eine halbe Million Kubikmeter Stahl¬beton verbaut . Rund 100 000 Kubikmeter
Felswand wurden hierbei gesprengt und ans¬
gebrochen. Zu den Tausenden bereits fertig¬
gestellten Festungswerken kamen jetzt noch
Hunderte hinzu, die technisch auf Grund der
Erfahrungen dieses Krieges auf das Voll¬
kommenste ausgestattet wurden.

Mit der Erreichung des Mamitsch- und des Sal-
abfchnittes haben unsere östlich von Rostow operie¬
renden Truppen den Wen nach Süden freigcmacht.
Der Manvtsch-F-lub teilt sich in drei Teile : de« gro¬
ben Manvtsch-Liman , den westlichen nnd den öst¬
lichen Mamitsch. Die Manvtsch-Senke wird von einer
Reibe von Seen durchzogen, deren Abfluß bei Hoch¬
wasser durch den östlichen Manptsch nach der Kuina
znm Kaspischen Meer und durch Len westlichen
Manptsch nach dem Don und weiter zum Schwarzen
Meer erfolgt . Der Sal , ebenfalls ein linker Neben-
flutz des Don , entspringt auf dem Jergeni -Hligcl,
7

der sich etwa in der Mitte zwischen dem Asowschen
und dem KasvisKen Meer von Norden nach Süden
gucr Lurch das Kalmücken-Land Ansicht . Entlang
des SlusseS werden in der Stcpve vorzügliche Rasse¬
pferde gezüchtet. DaS Gebiet dieser beiden Flüsse
wird von der Eisenbahnlinie Stalingrad —Tischorez-
kaja—Krassnodar (früher Jektarinadar )—Noworossifk
durchauert . — Unser Kartenbild zeigt ferner den eben¬
falls im gestrigen OKW . - Bericht genannten Ort
Kalatsch im groben Donboaen . Südlich dieses OrteS
baden unsere Truppen den gesamten Unterlauf des
Do » erreicht, bz« . überschritten . (Archiv NS -Presse.)

MM - '

Soldaten gegen Piraten
Von H » N8 O 2 h v

Als der deutsche Soldat vor nunmehr drei
Jahren seinen Arbeitsplatz und seine Familieverließ, um mit der Waffe die Gemeinschaft
seines Volkes und das Brot der Nation zu
verteidigen, war er sich bewußt, daß er gegen
eine feindliche Welt antrat , die den Sinn fei¬
nes Kampfes nicht verstehen und begreifen
konnte. Zu viel Voreingenommenheit und
grundsätzlicher böser Wille standen ihm gegen¬
über, noch ehe der Krieg in seiner Erbar¬
mungslosigkeit die Herzen der zum großen
Ringen Angetretenen prüfte.

Was wußten schon der Poilu aus der ver-
träuntten französischen Provinz oder der Jn-
dustrieprolct aus Paris von dem Reich! Sie
alle waren ebenso durch ihre Inden geblendet
und verhetzt, wie die Masten der Engländer,
die über den britischeil Hochmut hinweg ihr
eigenes soziales Elend vergaßen. Ihnen war
die deutsche Forderung nach Lebensraum undnach Sicherung einer nationalen Zukunft
gleichbedeutend mit dem Verlangen eines auf¬
sässigen Beduinenstammes oder einer indischen
Provinz , endlich einmal von der britischen
Vormundschaft frei zu sein. Politisch völlig
ungeschult, von erstaunlicher Naivität in der
Beurteilung der brennendsten Zeitfragenwaren so alle Völkerschaften der Alliierten —
der bereits besiegten und der noch kämpfenden— zu willigen Millioncnmasten geworden, die
in der Herrschaft des Goldes, also in der jüdi¬
schen Plutokratie , eine gottgewollte Führungerblickten.

Diese Menschen, die nunmehr gegen die
feldgrauen Divisionen kämpfen mutzten, hatten
nicht die läuternden Erlebnisse eines verlore¬
nen Krieges, eines schmachvollen Friedensver¬trages und eines völkischen Freiheitskampfcs
verspürt , die jeden Deutschen zum fanatischen
Streiter für seine Heimat formten.

Die Feldzüge der vergangenen 34 Monate
haben in der Zwischenzeit die Masten ans der
Gegenseite darüber belehrt, daß der deutsche
Mensch andere Werte besitzt und für größere
Ideale känipft, als es die jüdische Propaganda
verkündete. Hunderttausend «; Arbeiter ans den
besiegten und besetzten Ländern haben jetzt
Gelegenheit, das Reich, seine Menschen und
seinen Katnpf kennen zu lernen und zu ver-z
stehen.

So ist der Brief eines französischen Arbei¬
ters an seine Frepnde in Paris höher zu be¬
werten als alle britischen Hetzsendungen. Esheißt in diesem Schreiben u. a.: „Ich bin zur
Zeit in Wien. Auf einem Spaziergang trafich einen deutschen Verwundeten, in dessen
Gesicht noch das Erleben des Kampfes zu lesen
war. Teilnehmend fragte ich. nachdem ich mich
ihm vorgestcllt hatte, nach seinem Ergehen.
Beinahe unwillig entgegnete mir der Deutsche:
.Traurig ist dies alles. Hier muß ich jetzt
wochenlang warten , bis ich wieder geheilt
und einsatzfähig bin, während meine Kamera¬
den im Osten einen Sieg nach dem andern
holen.' — Dabei hatte der Mann Verwun¬
dungen von so schwerer Art , daß eine Knmvf-
müdigkeit verständlich gewesen wäre. Aber
man mutz die Heimat der Deutschen kennen,
um ihre Ideale zu begreifen, für die sie so
erfolgreich und überzeugend streiten."

Was dieser Franzose in Wien erlebte, das
hat vielleicht noch eindrucksvoller ein Schwei¬
zer Schriftsteller im Gespräch mit einem ver¬
wundeten Flieger - Unteroffizier in einem
Schwarzwaldbad erfahren : „Wir haben uns
jedem Gegner ehrlich gestellt, vom Polen im -
Jahr 1939 bis jetzt dem Bolschewisten. Der -
Brite , dieser feige Verteidiger eines Weltrei¬
ches, läßt ein Volk nach dem andern für sich
verbluten und hofft insgeheim, wir würden
zum Schluß zu schwach sein, um seine Bastion
zu stürmen. Das ist die Taktik eines Piraten
und nicht die eines Soldaten ."

Soldaten gegen Piraten!  Wir
haben in diesen Tagen wieder größte Waffen¬
erfolge erlebt. Unter den Angriffen unserer
Divisionen ist der Wall von Menschen und
schweren Waffen am Donez und am Don
durchstoßen worden. Ueber die Schwarzerde
der Ostukraine und über die Steppe Sndruß-
lands rollen unsere stählernen Panzer und -
donnern die Flugzeuge mit dem Hakenkreuz. ,Der letzte gewaltige Bundesgenosse Groß - i
britanniens auf dem Festland muß täglich
Schläge einstecken, die keine Armee auf die
Dauer ertragen kann.

Während nun im Osten das Drama der
Armeen Timoschenros unaufhaltsam seinem '
rühmlosen Ende entgegengeht, ist der britische,
Bundesgenosse nicht etwa dabei, alle seineKräfte einzusetzen, um den bedrohten Wasfen-
aefährten zu entlasten. Wohl zetert die Presse '
Englands in allen Variationen von dem gro- ,
ßen Unheil, das den Bolschewisten drohe.
Flammende Proteste werden gedruckt und ver¬kündet und die unsterblichen Heimatstrategen
planen Großes und Gewaltiges, wie es die
Art der Schwätzer ist.

Nu« einer schweigt, der Schuldige. Er liest
unerschüttert die Hiobsbotschaften von den
Fronten : Tobruk, Marsa Matruk , El Ala-
mein, Eismeergeleitzug, Woronesch, Rfchew,Woroschilowgraö. Rostow und Donvogen. Er



Oer ^veürmaelilsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 28. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt: Im Osten wurde der Brückenkopf überden Don bei Rostow  in fortschreitendem
Angriff stark nach Süden erweitert . Ostwärts
der Stadt haben Infanterie und motorisierteVerbände in breiter Front den Don über¬
schritten und nach Brechen feindlichen Wider¬standes den Manytsch - und Sal - Ab¬
schnitt erreicht.  Im grotzen Don-Bo-gen dauern die Kämpfe nordwestlich Ka¬
latsch  noch an. Südlich dieses Ortes habendie deutschen und Verbündeten Truppen den
gesamten Unterlauf des Don erreicht bzw.überschritten.

Die Luftwaffe hat durch starke Angriffe ander Niederkämpsung des feindlichen Wider¬standes südlich Rostow besonderen Anteil . Bei
Tag und Nacht wurden auch gestern die Nach-schubverbindnngen, der Fährverkehr und
Flugstützpunkte der Sowjets angegriffen.Hierbei wurden zahlreiche Züge und Eisen¬
bahnanlagen, mehrere Wolga - Frachtschiffeund 53 Flugzeuge zerstört.

Im Raum Worone  sch hatten die So¬wjets nach ihren außergewöhnlich hohen Ver¬
lusten an Menschen und Material am gestri¬gen Tage außer in einigen örtlichen Vorstö¬ßen nicht mehr angegriffen. Im mittleren
Frontabschnitt wurden eingeschlosscne feind¬
liche Kräfte vernichtet oder gefangen genom¬men. An der Wolchow - Front  scheiterteein feindlicher Angriff gegen einen Brücken¬
kopf in hartem Nahkampf. ^

In Aegypten  griff der Feind mit star¬
ken Infanterie - und Panzerverbänden nachtsdie deutsch-italienischen Stellungen bei ElAlamein an. Im Gegenangriff wurden die
Briten unter hohen Verlusten zurückgewor¬fen und hierbei tausend Gefangene einge?
bracht sowie 60 Panzerfahrzeuge vernichtet.
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen indie Abwehrkämpfemit Erfolg ein. In Luft¬
kämpfen schossen deutsche Jäger neun britischeFlugzeuge ohne eigene Verluste ab. Auf
Malta  setzten deutsche Kampfflugzeuge die
Bekämpfung von Flugzeugstützpunkten fort.

Im Kampf gegen Großbritannien griff dieLmtwafffe am gestrigen Tage zahlreiche In¬dustrie- und Verkehrsziele in Süd - und Mit-
telengland mit Einzelflugzcngen und in dervergangenen Nacht mit starken '.Kräften das
britische Industriezentrum Birminghamsowie kriegswichtige Anlagen mehrerer ande¬
rer Städte der Midlands und Ostenglands
an. Bei guter Trefferlage wurden zahlreicheZerstörungen und ausgedehnte Brände be¬obachtet.

Bei militärisch wirkungslosen Tagesstöran-griffcn einzelner britischer Bomber gegen
Siedlungen im nordwestdeutschen Gebietwurden drei Flugzeuge abgeschofsen.

rechnet, berät sich mit Admiralen und Gene¬ralen . Und kann nicht handeln.
Zum erstenmal mag den britischen Glück¬

spieler das kalte Grauen ' überkommen: diese
Deutschen haben im dritten Kriegsjahr immer
noch mehr .Soldaten , Panzer und Flieger, als
zu Beginn seines  Krieges . Und hinter sichsieht er Amerikaner, die seine Stützpunkteholen, seine Dominions besetzen und sein Gold
kassieren.

Er sieht zwei Fronten , Soldaten und —
Piraten.

Zm Sonderflugzeug
von Berlin nach Kofiow
kortsetrung von 8elte 1

scheu Jnfanteriespitze angeben. Man kannbas Gelände von unserem Standpunkt aus
ausgezeichnet einsehen und erkennt deutlichdie Absicht der Sowjets : Jenseits des 600Meter breiten Stromes dehnt sich ein sechsbis 8 Kilometer breiter Sumpfstreisen. Da¬
hinter liegen die Häuser von Bataisk und einkleinerer Ort Koissuk. Hier hinter den Sümp¬
fen der Don-Niederung sollte der deutscheVormarsch aufgehalten werden. Ein Krad-schützen-Bataillon , das den fliehenden So¬wjets auf dem Fuße folgend, die Sprengungder noch von den Sowjets angelegten Not¬
brücken über den Don und das Sumpfgelände
verhinderte, sowie eine Gebirgsjägereinheit,
die sich nachts auf schmalen Pfaden durch denSumpf schlängelte und so die bolschewistischen
Verteidigungsstellungen umging, trug wesent¬
lich zu dem raschen Erfolg bei.

Ter General , der dieses Unternehmen an
der Spitze seiner Truppen leitete, empfängtuns wenige Stunden nach dem Sturm mrtden Worten : „Meine Herren, ich habe eine
freudige Nachricht für Sie . Die entscheidende
Stellung des Feindes ist gefallen. Wir wer¬den heute dem Führer unseren Sieg am Donmelden." Wir alle hatten das Gefühl, einen
historischen Augenblick zu erleben. Schon amnächsten Tage war der deutsche Vormarsch
weiter nach Süden getragen worden. Unauf¬hörlich rollt der Nachschub durch die Straßendes eroberten Rostows.

Krach im kanadischen Parlament
Wegen der Hongkong-Katastrophe

V02 unsvrvw k o r r v s p o v 6 e o t e v
Kv. Stockholm, 29. Juli . Mit beträchtlicher

Verspätung konnte das kanadische Parlamenterst jetzt eine Debatte über die schon Monate
zurückliegende Katastrophe von Hong¬
kong  avhalten , von der bekanntlich zahlreiche
kanadische Soldaten betroffen wurden. Mini¬
sterpräsident Mackenzie King geriet im Ver¬lauf der Debatte in einen so heftigen Krachmit der Opposition, daß er seine Gegner als
„Pöbel " beschimpfte und erregt erklärte, erwolle sich nicht niederschreien lassen. Der
Wortführer der Opposition verlangte, daß
Mackenzie King den Ausdruck „Pöbel" zuvick-nehme. Dieser gab zu, daß seine Ausdrucks-
Weise unparlamentarisch gewesen sei, aber
seine Kritiker hätten sich entsprechend be¬nommen.

Zn breiter Front nach Süden vorgestoßen
Vollerer Vickerstnnck cker üolscbsvisten gebiocden - Vuvktlge ckeutsebe OnUangritle

Berlin,  2S . Juli . In Ergänzung zum
gestrigen OKW. - Bericht teilt das Oberkom
mando der Wehrmacht zu den Kämpfen süb
lich Rostow und im grotzen Donbogen noch
folgende Einzelheiten mit:

Im Raume südlich des Unterlaufes des Don
wurde der Brückenkopf bei Rostow erheblich
erweitert. Eine deutsche Kampfgruppe stießaus dem Raum um Bataisk nach Osten vor
und nahm nach harten Häuserkümpfendie zäh
verteidigte Ortschaft Olginskaja.  Gleichzei¬tig drangen deutsche Infanterie - und Panzer¬
verbände ostwärts Rostow in breiter Frontüber den Dost nach Süden vor und erreichtennach Ucberschreitung des Sal - Flusses den
M anytsch,  den letzten großen linksseitigenNebenfluß des Don.

Die Luftwaffe unterstützte mit starken Kräf¬ten den Angriff der deutschen Truppen . Zahl¬
reiche feindliche Stellungen und befestigte Ort¬schaften wurden pauscnlosmitBomben
belegt  und der feindliche Widerstand zer¬
mürbt . Auf den Straßen im Mündungsgebiet
des Don wurden über 250 Fahrzeuge vernich¬tet. Mehrere Munitionslager und ein Kraft¬
stofflager flogen nach Bombentreffern in dieLuft. Weitere lohnende Ziele für die Bomben
boten Eisenbahnstreckenund Bahnhöfe. Die
Luftangriffe führten nach Süden bis zum
Bahnknotenpunkt Tichorezk  im Kubange-biet, wo ausgedehnte Brände entstanden. Die
Gleisanlagen mehrerer Eisenbahnstrecken wur¬
den aus den Bahnkörpern gerissen.

Im großen Donbogen verteidigte der Feinddas Höhengelände nordwestlich Kalatsch. Süd¬

lich dieser Stadt und nördlich des Berggelän¬
des wurde der Widerstand des Feindes gebro¬chen und die Bolschewisten zurückgeworfen.
In diesen Kämpfen wurden von den deut¬
schen Truppen gegen zum Teil frisch in dieSchlacht geworfene Feindkräfte seit dem 23.
Juli 250 bolschewistische Panzer ab¬
geschossen.  Kampf - und Sturzkampfflug¬zeuge, die in rollenden Einsätzen die Kümpfedes Heeres unterstützten, vernichteten allein
am Montag 44 Panzerkampfwagen. Auf den
feindlichen Nachschubstraßen blieben nach Tref¬fern 125 Fahrzeuge brennend liegen. Aufklä¬rungsflugzeuge überwachten die feindlichen
Bewegungen in dem Raum zwischen Kalatsch
und Stalingrad.  Sie wiesen den deutschenKampfflugzeugen den Weg zu bolschewistischen
Feldflugplätzen ostwärts Kalatsch. In Luftan¬griffen gegen diese Flugstützpunkte wurden 53
bolschewistische Flugzeuge durch Bomben amBoden zerstört.

Ritterkreuz für zwei Afrikakcimpfer
Berlin , 28. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major
Georg Brien,  Kommandeur eines Fla-
Bataillons und an Hauptmann Richard von
Hößlin,  Führer einer Panzeraufklärungs-abteilung . Major Brien hat sich bei der Ver¬
folgung des Gegners von Marsa Matruk ausdurch fchneidiges Zupacken und Hauptmann
von Hößlin durch die Zurückeroberung eines
starken Befestigungswerkes an der Afrikafront
besonders verdient gemacht.

Die Verschwörung in der Bolschasts-Villa
Vie 8takkorck Oripps ckis serbischen Putschisten rura llosschleZen trieb nnck - betrost

Berlin,  28. Juli . Vor kurzem ist in Neu-
hork unter dem Titel „Stafford Eripps:
Phrophetic Nebel" das Buch des früheren
amerikanischen Korrespondenten in Moskau,
Erik Estorick, erschienen. Das Buch zeigt er¬
neut das langjährige Zusammenspiel zwischen
England nind der Sowjetunion und beleuchtet
die besondere Rolle von Eripps bei den eng¬
lischen Bemühungen um die Kriegsauswei¬
tung. Ein bezeichnendes Beispiel für die eng¬
lisch-bolschewistischen Intrigen verdient aus¬
führlicher wirdcrgegeben zu werden:

Am 20. März 1941 findet in der Villa der
britischen Botschaft in Perlowka bei Moskau
eine geheime Besprechung zwischen Botschaf¬ter Eripps , dem Gehilfen des sowjetischen
Außenkommissars Whschinski und dem jugo¬
slawischen Gesandten Gavrilovitsch statt. Ga-
vrilovitsch ist soeben aus Belgrad zurückge¬
kehrt. Er berichtet, daß die Unterzeichnungdes Dreimächtepakts durch die Negierung
Zvetkovitsch bevorstehe, doch sei eine Gruppeserbischer Offiziere, geführt von Simovitsch,bereit, sich zu empören und an EnglandsSeite den Krieg gegen Deutsch¬
land  zu wagen. England habe bereits seinegrundsätzliche Zustimmung zu diesem Plangegeben, aber was werde Moskau tun?

Wyschinski erwiderte, auch Moskau sei zur
Unterstützung bereit. Die Sowjet -Regierung
werde mit den Putschisten einen Vertrag schlie¬ßen, sobald diese sich der Regierung be¬

mächtigt hätten . Am 24. März erscheint Ga-
vrilovirsch wieder bei Eripps . Der jugosla-
vische Ministerpräsident ist auf dem Wege
nach Wien, um den Dreimächtepakt zu unter¬zeichnen. Die Putschisten srnd be¬reit.  Sie drängen auf Abschluß des in Aus¬
sicht gestellten Vertrages . Eripps gibt diese
Nachrichten telephonisch an Whschinsri weiter.Dieser hat Stalin noch nicht Vortrag halten
können, verspricht aber, den Vertrag so bald
wie möglich Gavrilovitsch zuzustellen.

Die Belgrader Verschwörer fühlen sich somit
der bolschewistischen wie der englischen Hilfesicher. Der Staatsstreich wird mit Erfolg in
Szene gesetzt. Eripps , in den Kreml gerufen,
versichert, Belgrad genieße die volle
Unterstützung Londons.  Ja , die eng¬
lische und amerikanische Diplomatie hättensogar erreicht, daß die Türkei  an der Seite
Jugoslawiens in den Krieg trete.

Jetzt ist die bolschewistische Regierung zum
Vertragsabschluß bereit. Am Abend oeS 5.April wird der Freundschafts- und Nichtan¬
griffspakt mit der illegalen serbischen Regie¬rung Simowitsch unterzeichnet. Die Moskauer
Versprechungen haben also' den BelgraderPutsch auslösen helfen und Simowitsch nach
dem Staatsstreich in der aggressiven, antideut¬
schen Haltung bestärkt, der das Einschreitender deutschen Truppen ein Ende setzte.

Von London im Stiche gelassen, mußten die
Belgrader Putschisten erkennen, daß sie betro¬gen worden waren.

In einer Breite von acht Kilometern
fließt die Wolga an Stalingrad vorbei.

Flachland. An Nikolskoje, Bagazochurow,
njulus , Tambowskoje, Jenotaiewsk, Sje-Der gewaltigste Strom Europas hat schon roglasinsk, Choschoutowka und Busan vor¬einen 3000 Kilometer langen Weg von den bei geht es dem Wolga-Delta entgegen.Waldai-Höhen in einem großen Halbkreis Die tiefe Melancholie, die aus den schmut-über Rschew, Twer (Kalinin), Rybinsk, zig-gelblich-braunen Flußwässern aufsteigt,Jaroslaw , Gorki (Nischninowgorod), Kasan, hält auch an, wenn man in der niedrigenSamara (Kybischew) und Saratow hinter Steppe die kleinen, schiefwinkligenHolz¬sich, ehe er in der Nachbarschaft des großen Häuschen sieht, die wie verloren und ver-Don -Äogens nach Südosten umbiegt, um gessen im weiten Raum stehen. An dendurch eine flache Steppe nach Astrachan Rändern kleiner fester Siedlungen oder auchund zum Kaspischen Meer zu fließen. Auf für sich allein in der Steppeneinsamkeitdem ganzen Ober-

lauf ist der charak¬
teristische Unterschied
zwischen dem rechten
hohen und dem lin¬
ken niederen Ufer
zu bemerken. Dieser
Gelände-Unterschied
ist besonders zwi¬
schen Kasan und
Stalingrad so all¬
gemein,' daß man
von der westlichen
Bergfeste und vonder östlichen Wiesen¬
seite spricht. Sobald
aber diese Hügelbe¬
grenzung wegfällt,
löst sich der Strom ^
auf den letzten 600

__ ^ stehen die zerbeul-ten und spitzen Fell-
jurten der nomadi¬
sierenden Viehzüch¬
ter . Und dann wird
Astrachan erreicht,
die Fischstadt. Weit
am Ufer der Wolga
hingestreckt, nicht all¬
zu tief in das Land
hineingebaut, zeigtdie Stadt eine ab-
wechslungsreicheSil-
houette von reichen,
mit Schnitzereien
prunkenden Holz¬
häusern, steinernen

Repräsentations¬
und Geschäftsbau-. . ten. lieber allem ra-

Kilometern" seines' Laufes in zahlreiche gen die grellfarbigen Kuppeln und Zwie-Arme auf, von denen der größte, der beln der Kirchen, an die sich die SowjetsAchtuba ln kilometerweiter Entfernung in diesem Teil des Landes noch nicht heran¬parallel zur Wolga fließt. Ein anderer gewagt haben. Beiderseits der alten Jnnen-Arm, der Busan, weicht vor der Mündung stadt hat sich die Industrie niedergelassen,nach Osten aus , während der Hauptstrom Da gibt es Flußschiffwerften, Fabriken fürnach Westen umbiegt und sich in die beiden Fett - und Leimgewinnung als Nebenpro- >Hauptarme des großen und des kleinen ouktion der für die Sowjetunion bcdeu-Tschulpan teilt . So entsteht ein Delta von tungsvollen Astrachaner Fischereibetriebe,gewaltiger Ausdehnung. Auf einer Breite Weite Strecken des Ufers sind von offenenvon etwa 110 Kilometern fließen unge- Hallen umfäumt . Dort werden die auszählte Nebenarme, teils heftig strömend, den Fischersollen und Fischdampfern kom-teils stark versandet, in das Kaspische Meer, menden Heringe und Store an langenVon Stalingrad ab ist der Raum zwischen Tischen einer ersten Säuberung unter-dem Hauptstrom und seinen Nebenströmen zogen, zum Einsätzen vorbereitet und dannein Labyrinth von Land- und Sumpf - zum Versand gebracht. Die Astrachanerinseln, von Schilf-, Wiesen- und Wald- Fischverarbeituugsindustrie steht auf einergründen, und zu beiden Seiten dehnt sich ziemlich hohen Stufe , aber der Fischfangeine weite ebene Salzsteppenlandschaft, selbst wird noch mit der gleichen Primitivr-Unterhalb von Stalingrad beginnt das tät betrieben, wie schon vor Generationen.

Um Lanckv- vmvrkk
,0 «r Lt»inou6r«r- Mit Riesenschritten nimmtt———- — - ' die Bolschewisierung Eng¬lands ihren Fortgang . So wirkt sich das eng-llsch-amerikanisch-sowietische Bündnis immer

mehr gerade gegen diejenigen plutokratischenKreise aus, die händeringend die Zusarnmen-
arbeck inst den Bolschewisten gesucht haben.Ein^ britlscher Marmekommandant , I . Ed-
6 letzt so weit, eine Säuberung aller
britischen Bibliotheken von sämtlichen Michernund Schriften zu fordern, die nur irgendwie
- ' r ^ ^ iirische Zivilisation in einemfalschen Licht" zeigen könnten. Dies aller¬
dings wurde nicht nur die englischen Biblio¬theken, jondern auch das Unterhaus und über¬
haupt alle politischen Kreise des Empires in
peinlichste Verlegenheit bringen, denn dann
"süßten zunächst einmal all jene Reden Chur¬chills und Roosevelts aus den Büchereien ent¬
fernt werden, die sich lange Zeit hindurchgegen den, Bolschewismus wandten.
Die Schriften Lenins aber, der den Triumphdes Kommunismus nur aus der Zertrüm¬
merung des Britischen Weltreichs erwachsensieht, durften — nicht vernichtet werden . . .
Der britische Marinekommandant bekennt sichda nur mit besonderem Nachdruck zu einem
Kurs , den das britische Staatsschiff mit sei¬nem grandiosen Steuermann Churchill schon
seit Jahr und Tag nimmt . Aber es ist immer¬
hin bezeichnend, daß selbst ein MarineoffizierSr . britischen Majestät, wenn es um die Ab¬
setzung des politischen Kurses geht, am gan¬zen Himmel nur noch ein einziges Gestirnlieht, den — Sowjetstern.  Kleine Frage:
Ist er nachtblind, oder hat er in der Naviga¬
tionsschule nicht aufgepaßt? Die englischenBüchereien freilich würde der Vorschlag desHerrn Kommandanten kaum schwer treffen.Denn wenn sie wirklich die Reden Churchillsund Roosevelts verlieren sollten, dann habenie immer noch nichts — verloren.

In einem Brief des
großen norwegischen

Dichters Bjoernstjerne Bjoernson,  den eram 19. Juni 1894 an seinen Freund , den däni¬
schen Dichter Christian Collin schrieb und derin dem Buch „Briefwechsel des Dichters", her-
ausgcgeben in Gyldendahls Verlag 1937, er¬schien, ist folgendes zu lesen: „Bei mir hat sich
eine maßlose Wut gegen Englands Außenpoli¬
tik, ganz besonders wegen seiner Kolonial¬politik, angehäuft, die sich noch eines Tagesmit einem riesigen Krach gewaltsam Luft ver¬
schaffen wird. Die Briten , dieses treulose Näu-
berpack, glauben, daß Gesetz und Recht für alle
anderen da sind, nur nicht für die Engländerselbst! Sie haben mit einer in der ganzen
Welt beispiellosen Heuchelei und unter dem
Schein eines Protektorats Aegypten ausge¬plündert und bestohlen und hinten herum ver¬
sucht, Frankreich an dem Raub zu beteiligen,damit kein Ankläger da ist. . . Der Höhepunkt
englischer Politik ist für mich der, daß es
China zu seinem eigenen Verderben zwingt,
Opium einzuführen. Trotz aller Interpellatio¬nen im englischen Parlament — Englandbleibt dabei! Wie bei dem Schnapshandel andie Neger! Derselbe Mann , ein Lord, derVorsitzender einer Vereinigung für Totalent¬haltsamkeit in England ist, ist auch Vorsitzen¬
der für die Nigger-Kompanie, die das Gift in
ganzen Schiffsladungen an die Neger dorthinliefert. . . Und wo ein anderes Volk koloni¬
sieren will, da findet sich prompt England ein,um seinen Anteil gratis zu bekommen, als ob
das Eigentumsrecht ihm gehöre. Das ist sovollkommen den Zuständen in ihrem eigenen
Land ähnlich, in dem ein großer, ja der größte
Teil einigen wenigen Leuten (heute sagen wirPlutokraten ) gehört, für die die Arbeiter
Frondienste leisten müssen . . ." Man sieht,
auch echte Norweger kannten die Briten . Umso erstaunlicher ist es, daß es noch immer
Dumme gibt, die auf den englischen Schwin¬
del hereinfallen und dabei noch glauben, wun¬
der wie gescheit zu sein!

Mehr als 1000 Gefangene
Neue Erfolge südlich El Alamein

Rom, 28. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Der
Feind erlitt im Gebiet südlich El Alameinbei wiederholten heftigen Kämpfen schwereVerluste, ohne irgend einen Vorteil zu errei¬
chen. Mehr als 1000 Gefangene, zun, großenTeil Australier , blieben in unserer Hand.
32 Kampfwagen und ungefähr 30 Panzerfahr¬zeuge des Feindes wurden zerstört.

Im Südabschnitt der Front wurden Panzer¬gruppen, die sich unseren Stellungen zu nähern
versuchten, durch gutliegendes Artilleriefeuergetroffen und zurückgeschlagen. Bei lebhaftenTreffen zwischen Aufklärungseinheiten wurdendie Briten zum Rückzug gezwungen.

Die Lustwaffe der Achse wirkte mrt Bomben-
würsen und MG .-Feuer gegen die feindlichenStreitkräfte . In Luftkämpfen wurden neun
Flugzeuge von deutschen Jägern , eines vonunseren Jägern abgeschossen. Ein Kampfflug¬
zeug, das von der Bodenabwehr von Tobruk
getroffen war, stürzte ab.

Die Flugplätze H a l f a r und LaVen  ez i awurden mit Bomben belegt: drei abgestellte
Flugzeuge wurden rn Brand geworfen. Zwei
englische Flugzeuge wurden vom Feuer derbegleitenden Jager getroffen und stürztenbrennend ab.

Von den Kampfhandlungen des 27. Juli sind
zwei unserer Flugzeuge nicht zurückgekehrt."

Dem Kunstmaler Curt Agthe in Berlin-Halenscebat der Führer ans Anlab der Vollendung seines80. Lebensjahres in Würdigung seiner Verdiensteauf dem Gebiete her Akt- und Landschaftsmaler«,di« Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft ver-
Rcichsjugendstihrer Armani, stattete dem Gau 1

Kärnten einen Besuch ab und nahm die Einweihung,
von zehn Landdienstlagern vor. .

I « Göteborg sind 640 deutsche Staatsangehörige.aus Mittelamerika mit einem schwedischen Danwstr
angekommen. An Bord befanden sich auch italirnN-ve
und finnische Rückkehrer.

Java« gewährt China eine 10o-M>llionen-Ncn-
Anleibe, um zur gesunden Entimckluua der ,Notenausaabe der chinesischen zeiitralen Reservebank bei



?ws 8ladl und Kreis Calw
Mehr Feldposlpäkkkhen

Aber nur . wenn Disziplin geübt wirb
Zur Einführung der Zulassungsmarke für

FcZdPostPäckchen über lOObislOOOGramm
Werden aus dem Reichspostministerium wei¬
tere Mitteilungen gemacht. Feldpostpäckchen
bis zu 25N Gramm sind gebühren¬
frei;  bei Sendungen über 250 Gramm bis
1000 Gramm beträgt die Gebühr 20 Pfennig.
Diese Freimarke zu 20 Pfennig ist neben die
Zulassungsmarke  zu kleben; beide Mar-
Zen werden durch den Tagesstempel entwertet.
Für Feldpostsendungen bis 100 Gramm sind
Zulassungsmarken nicht erforderlich . Gleich¬
falls ohne Zulassungsmarken werden ,m Ge¬
wicht von mehr als 100 Gramm angenom-
men : 1. Alle militärdienstlichen Sendungen;
2 Feldpostsendungen an Wehrmachtsangebö.
rige bei Einheiten mit offener Anschrift nn
Reich sowie in Gebieten , in denen sich deutsche
Dienstposten befinden ; 3. Sendungen an die
zum gebührenpflichtigen Postverkehr „durch
deutsche Feldpost " zugelassenen deutschen
Dienststellen oder Firmen , nicht aber an deren
Angehörige . ^

Die Reichspost erwartet,  daß , nach
Wiederzulassung der Feldpostpäckchen bis zu
1000 Gramm an die Front die Einlieferung
von Päckchen oder päckchenartigen Briefen bis
zu 100 Gramm Nachlassen wird , da die Be¬
arbeitung dieser kleinen Sendungen außer'
ordentlich beschwerlich ist. Wenn sich diese Er¬
wartung erfüllt , ist damit zu rechnen, daß
in Kürze mehr Zulassungsmarken abgegeben
und dann mehr Feldpostpäckchen bis 1000
Gramm an die Front geschickt werden können.
Unter Umgehung des Verbotes eingelieferte
Sendungen gehen an die Absender zuruck.

Aufhebung des Kennkartenzwanges
für männliche Deutsche bis zu 18 Jahren
Die Vorschriften der ersten Bekanntmachung

über den Kennkartenzwang vom 23. Juli 1938,
nach der männliche deutsche  Staats¬
angehörige innerhalb der letzten drei Monate
vor Vollendung des 18. Lebensjahres eine
Kennkarte zu beantragen haben , ist für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges außer
Kraft gesetzt worden . Die Beschaffung einer
Kennkarte ist also für die genannten Perso¬
nen bis auf weiteres nicht  mehr er¬
forderlich . Es wird jedoch ausdrücklich darauf

BDM .-Mhrerinnen erhalten
Neuausrichtung im Lager

Die Mädelführerin des Bannes Schwarz¬
wald hat alle Schaft -, Schar - und Gruppenfüh-
rinnen des BDM . und des Jungmädelbundes
zur Teilnahme an einem Führerinnenlager nach
Würzbach  aufgerufen . Das Lager wird 7m
dortigen Hitlerjugend -Heim in der Zeit vom
1. bis 24. August in drei Abschnitten durch¬
geführt . Es gilt der politischen und weltanschau¬
lichen Schulung und Neuausrichtung der Füh¬
rerinnen , außerdem der Behandlung kultureller
Fragen wie der Fest- und Feiergestaltung sowie
der Werkarbeit und der sportlichen Ertüchtigung.
Neuausgerichtet für die Arbeit in den Einheiten
des BDM . und des JMB . werden die Mädel
das Führerinnenlagcr im vorbildlich allsgestat¬
teten Würzbacher HJ .-Heim verlassen.

Trinke nie Wasser nach Obst!
Sobald das erste Obst auf den Markt kommt,

hört man gleich von schweren Erkrankungen
besonders der Kinder durch den Genuß un¬
reifen Obstes oder infolge Trinkens von Was¬
ser auf Obst.

Wissenschaftlich ist nachgewiesen, daß die zer¬
kauten Früchte , sobald sie im Magen mit Was¬
ser, Bier oder Eis vermengt werden , gewaltig
aufquellen , und zwar bei Kirschen und Stachel¬
beeren fast um das doppelte Volumen , wozu
noch eine starke Gärung tritt . Es ist klar , daß
auf diese Weise die Magen - und Darmwände
derart stark ausgedehnt werden , daß die be¬
denklichsten Krankheitserschei¬
nungen  die Folge sind. Bei Kindern kann
das unvorsichtige Trinken von Flüssigkeiten
nach dem OÜstgenuß unter Umständen zum
Tode führen . Besonders bei unreifem Obst,
das weit länger im Magen verweilt als reifes,
kann nach dem Wassertrmken ein lebensgefähr¬
licher Zustand eintreten . Das Essen von un-
rerfem Obst verursacht auch bei gesunden und
robusten Menschen oft schwere Magenschmer,
zen, Ausstößen und Erbrechen . Sehr leicht¬
fertig ist es auch, Obst ohne vorherige Säube¬
rung zu essen, so wie man es vom Händler
ersteht. Manche Erkrankungen sind nicht zu¬
letzt auf den Genuß unzureichend gereinigten
Obstes zurückzuführen . Derartige Gefahren
werden durch Waschen und Abspülen der
Früchte erheblich verringert.

Oer Rundfunk am Mittwoch
NelKsvroaramm : 8.80 bis 18 Mr : Junamädel und

Orchester bringen soinmerlIKe Weisen aus alter uns
yci'.cr Zeit ; 18 bis 18 ubr : Instrumentale und vokale
Sendung ..Von Deutschland zum Nordland ' : 28.18
bis 21 Uhr : Werke von Unterbaltunsskomvoniiten
im Loldatenrock. — Dcutschlandsender: 17.18 bis 18.88
Uhr hören wir Ellv Ney mit verschiedenen Orche¬
stern und Dirigenten : 28.18 bis 21.18 Ubr : aus klas-
Mden Operetten : 21.16 bis 22  Ubr : kurzweiliae
Melodien mit verschiedenen Solisten . ^ ^ ^

t/e/r

Giiltlingen . Bürgermeister Rob . Braun ist iin
im

gefallen. 1907 in Ebhausen Geboren, war
Bgm . Braun als Verwaltungsmann in Ohmen-
Itzusen bei Reutlingen , Beilstein bei Marbach,
Luttgart und Ravensburg tätig . Im Jahre

wurde er als Bürgermeister nach Gult-
Mgen berufen . Wahrend seiner Amtszeit war
Z- hier Politischer Leiter und Verwaltunas-
War für die Nachbargemeinde Holzbronn,

der langen Witwe und ihrem Söhncheu

trauert die ganze Gemeinde um ihren wegen
seines aufrichtige^ Charakters und ruhigen
Wesens so beliebten Bürgermeister.

Engelsbrand -Grunbach . Am Sonntag fand
im „Hirsch" zu Grunbach ein gemeinsamer Ap¬
pell der Kriegerkameradschaften Engelsbrand
und Grunbach statt , zu dem auch der stellt,. Kreis¬
kriegerführer EsPenhain (Calw ) und Kreis¬
propagandawart Wild (Calw ) erschienen wa¬
ren . Elfterer sprach über die allgemeine Lage
und die den Kriegerkameradschaften von der
Reichskriegerführung gestellten Aufgaben . Er
überbrachte Grüße des Reichskriegersührers , der
12 Kameraden von Engelsbrand und Grunbach,
die in letzter Zeit von harten Schicksalsschlägen
betroffen wurden , in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit eine Beihilfe von je 100 RM . über-
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wies , die bei dieser Gelegenheit ausbezahlt wur¬
den. Der Kreispropagandawart hielt dann ei¬
nen aufschlußreichen Vortrag über die Wohl¬
fahrtseinrichtungen des NS .-Reichskriegerbun-
des.

Wildbad . Wegen Betruges in Tateinheit mit
Körperverletzung angeklagt, hatte sich der Heil¬
praktiker Max Wiedmann von hier vor der
Mannheimer Strafkammer zu verantworten.
Untersuchungen mit Hilfe des Pendels und
Fernbehandlungen waren seine Spezialität.
Die Anklage warf ihm vor, zwei an Krebs er¬
krankte Frauen der ärztlichen Behandlung fern¬

gehalten zu haben . Eine von ihnen , Mutter von
zehn Kindern , verstarb . Das Gericht stellte sich
auf den Standpunkt , daß Wiedmann in klarer
Erkenntnis der Unwirksamkeit seiner Methoden
handelte . Er wurde zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Berufsausübung wurde ihm auf
fünf Jahre verboten.

Pforzheim . Für mehrfache besondere Tapfer¬
keit bei den Kämpfen an der Ostfront wurde
dem Hauptmann Robert Hofstetter aus Pforz-
Heim-Dillstcin , Kompaniechef in einem Panzer-
Regiment , das Deutsche Kreuz in .Gold ver¬
liehen.
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Führerinnen - Lager Würzbach
Die Lagerzeiten  sind folgende:
vom 1. 8. — 8. 8. für BDM . und JM .-Schaft-

führerinnen . Annieldung spätestens 29. 7. 42.
vom 8. 8. — 15. 8. für BDM . und JM .-

Schaft - und Scharführerinnen . Anmeldung spä¬
testens 1. 8. 42.

vom 15. 8. — 24. 8. für BDM . und JM .-
Gruppenführerinnen . Anmeldung 1. 8. 42.

Anfahrt:  Mit dem Rad oder Zug bis Hir¬
sau. Ab Hirsau fährt ein Omnibus 12.30 Uhr
am Kurhotel in Hirsau . (Einzige Fahrmöglich¬
keit.)

Mitzubringen  ist : Tadellose Dienstklei¬
dung , genügend Ersatzwascheund Weiße BDM .-
Blufe , Dirndel oder BDM .-Tanzkleid, gute
Schuhe, Sport , Training , 2 Teppiche, 2 Lein¬
tücher, Wäsche- und Schlafzeug , Badeanzug und
Bademütze, Regenschutz, 1 Küchenhandtuch,
Staublappen und Schuhputzzeug; für den Sport
ein Seil , 1 Ball , 1 Keule, 1 Buch zum Lesen,
Musikinstrumente 1 Becher, Leistungsbuch ; zur
Werkarbeit : Laubsäge, Feile , Sperrholz , Far¬
ben zum Bemalen , Pinsel , Schere , 1 Glas Ge-
sälz, 1 Pfd . gelbe Rüben , 150 Gr . Zucker, eine
Bescheinigung vom Bürgermeister , daß das Mä¬
del während dieser Zeit aus der Verpflegung
der Gemeinde ausscheidet, Arbeitsschürze.

Alle  Führerinnen haben an den Lehrgän¬
gen teilzunehmen.

(d nn
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Zusatz-Lebensmittel für Hochzeiten
McktiZe Î euerunZen Mr äie kestliLken Lonäerrutionen

Der Reichsernährungsminister hat die Ver¬
teilung von Zusatz-Lebensmitteln für Hoch¬
zeiten ergänzt und vereinfacht . Es wird eine
reichssinheitlich gültige Zusatz-Lebensmittel¬
karte für Hochzeiten eingeführt , die Bezugs-
abschnitte für alle in Betracht kommenden
Sonderzuteilungen in der festgesetzten Menge
enthält . Unter Zusammenfassung der bisheri¬
gen Vorschriften und Ergänzungen bestimmt
der Minister folgendes:

Für Familienfeiern aus Anlaß von Hoch¬
zeiten — und zwar Trauungen , Silberne,
Goldene , Diamantene und Eiserne Hochzeiten
— werden je Person bis zu einer Höchitzahl
von insgesamt zwölf Personen folgende Son¬
derzuteilungen bewilligt:  150 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren , 60 Gramm Butter
oder Margarine oder 40 Gramm Speiseöl
(keine Schweineschlachtfette), 200 Gramm Brot
oder 150 Gramm Mehl , 50 Gramm Nähr¬
mittel , 100 Gramm Zucker, 25 Gramm Kaffee-
Ersatz und ein Ei . Juden , Polen und Zigeu¬
ner sind von der Bewilligung der Sonder¬
zuteilungen ausgeschlossen.

Die Zuteilung hat durch Aushändigung von
Lebensmittel - und Reise- und Gaststätten¬
marken oder Aushändigung von Berechti¬
gungsscheinen zu erfolgen . Die Ernäh¬
rungsämter werden aber ermäch¬
tigt,  statt dessen die neue Hochzeitskarte
auszugeben . Diese Hochzeitskarte für zusätz¬
liche Lebensmittel besteht aus einem Stamm¬
abschnitt und Einzelabschnitten . Es sind Kar¬
ten für zwei nnd für drei Personen vorge¬

sehen; aus diesen beiden Karten werden vre
beantragten Mengen bis zur Höchstzahl von
zwölf Personen zusammengestellt . Um Dop¬
pelzuteilungen zu vermeiden , wird die Aus¬
gabe der Hochzeits-Lebensmittel auf der Auf¬
gebotsbescheinigung oder, bei Kriegstraunn-
gen, einer entsprechenden Bescheinigung vom
Ernährungsamt vermerkt . Zuständig für die
Hochzeitssonderration ist das Ernährungsamt
des Ortes , an dem die standesamtliche Trau¬
ung stattfindet . Das gilt auch, wenn die Feier
an einem anderen Ort erfolgen soll. Bei
Silbernen , Goldenen . Diamantenen und Eiser¬
nen Hochzeiten wird die Zuweisung der Hoch-
zeitsfeierration auf der Eheschtießungs - oder
Trauurkunde bescheinigt. In diesen Fällen ist
das Ernährungsamt des Ortes zuständig , an
dem die Jubilare ihren ständigen Aufenthalt
haben.

Den Ernährungsämtern ist es untersagt,
Sonderzuteilungen aus Anlaß anderer Fa¬
milienfeiern wie z. B . Kindstaufen , Primizen,
Firmungen , Beerdigungen usw. zu gewähren.
Die Verteiler haben die Abschnitte der Zusatz-
Lebensmittelkarten kür Hochzeiten, gegebenen¬
falls nach näherer Weisung der Ernährunas-
amter , zusammen mit den übrigen Bedarfs¬
nachweisen der gleichen Warenart bei den Er¬
nährungsämtern abzurechnen.

Die Abschnitte der „Hochzeitskarten " ver¬
lieren ihre Gültigkeit zum Warenbezug zwei
Wochen nach dem Ausgabetag . Die Entgegen¬
nahme abgetrennter Abschnitte ist den Ver¬
teilern verboten.

Zur Lage der Obstversorgung
Viele Wllionen Ob8lbLume seit I933yeu §epklan2t

- Die Nachfrage nach Obst ist in Deutschland
seit Jahren ständig im Steigen . Dementspre¬
chend sind in den Jahren von 1933 bis zum
Ausbruch des Krieges große Anstren¬
gungen  gemacht worden , um die inländische
Obsterzeugung zu steigern. Die Erzeugung
von Jungbäumen in den Baumschulen wurde
m dieser Zeit um ungefähr 50 v. H. erhöht.
Mit Unterstützung von Staatsbeihilfen wur¬
den in der gleichen Zeit im Erwerbsobstban
rund vier Millionen Ob st bau me
neu gepflanzt.  Dazu kommen einige Mil¬
lionen Obstbäume , die ohne staatliche Unter¬
stützung neu gepflanzt wurden . Trotz dieser
Anstrengungen war der deutsche Gartenbau
?uch im Frieden nicht in der Lage, den wach¬
senden Bedarf des deutschen Volkes mit Obst
zu decken. Ungefähr 15 bis 20 v. H. des Be-
darfcs wurden durch ausländische Zufuhren
befriedigt . Die Einfuhren aus dem Ausland
spielten , insbesondere bei der Versorgung der
Märkte mit Frühobst , d. h. in den Monaten
Juni bis August , eine große Rolle . Infolge
des Krieges sind die Einfuhren aus den euro¬
päischen Lieferländern stark rückläufig . Die
Einfuhren aus Uebersee  sind praktisch b e-
deutungslos  geworden.

Darüber hinaus wurde die Versorgungslage
entscheidend beeinflußt durch die großen
Frostschäden,  die der strenge Winter
1939/40 und die folgenden Winter in allen
deutschen Obstbaugebieten verursacht haben.
Bei Zwetschgen, Pfirsichen und Kirschen sind
durch den Frost in einzelnen Gebieten bis zu
80 v. H. der Obstanlagen völlig zerstört
worden . Aber auch das Kernobst hat durch
den Frost in säst allen Obstbaugebieten stärkste
Verluste erlitten . Im Reichsdurchschnitt be¬
trugen nach den Ermittlungen des Statisti¬
scheni Reichsamtes die Verluste im Winter
1939/40 im einzelnen bei Süßkirschen 29,2 v.
H -. Sauerkirschen 16.9, Pflaumen 33,9, Mira¬

bellen 22,9 p. H., Aprikosen 24,7 v. D„ Pfir¬
siche 37.6 v. H., Walnüsse 25,9 v. H., Aepfel
21,2, Birnen 19,9 v. H. des Gesamtbestandcs.

Die Folgen  des Winters 1939/40 zeigten
sich aber nicht nur in dem totalen Verlust vie¬
ler Bäume . Gleichzeitig wurden auch die übri¬
gen Bäume in großer Zahl durch den Frost
so geschwächt, daß sie entweder ein Opfer der
folgenden Winter oder jedenfalls in ihrer Er¬
tragsfähigkeit stark beeinträchtigt wurden . Die
Verminderung der Baumzahl macht sich jetzt
auch in der Versorgung mit Kirschen  stark
bemerkbar , obwohl die Kirschenernte an den
noch vorhandenen Bäumen an sich gut ist.
Beim Beeren ob  st hat der harte Winter
1941/42 insbesondere in den Erdbeeranlagen
schwere Schäden verursacht . Teilweise wurden
bis zu 50 vom Hundert der Erdbeerpflaiizen
zerstört . Bei Himbeeren , Stachelbeeren und
Johannisbeeren sind keine größeren Frostschä¬
den zu verzeichnen. Dieses Beercnobst ist jetzt
mengenmäßig nicht in der Lage, einen Aus¬
gleich für das sonstige fehlende Frühobst zu
bringen . Die durchs alle diese Umstände ver¬
ursachte KnapPheitanObst  erscheint dem
einzelnen Verbraucher besonders schmerzlich,
weil er begreiflicherweise den Wunsch hat , den
kriegsbedingten Mangel an den verschiedensten
Lebens - und Genußmitteln durch einen ver¬
stärkten Verzehr von Obst auszugleichen . Bei
der Beurteilung der Obstversorgung dar?
schließlich nicht vergessen werden , daß ein Teil
des anfallenden Obstes unbedingt zur Siche¬
rung der Marmeladenversorgurrg vom allge¬
meinen Markt abgezweigt werden muß.

Besonders bedauerlich ist, daß die Fröste der
letzten Winter auch in den Baumschulen nnd
dem Nachwuchs an Obstbäumen starke Verluste
zugefügt haben . Ein großer Mangel an Jung¬
bäumen ist die Folge . Dadurch wird der an
sich schon mehrere Jahre in Anspruch neh¬
mende Wiederaufbau des Obstbaumbestandes
erheblich verzögert.

„Der größte Teil der Rückflugstrecke war be¬
wältigt", antwortete Gadoni. „Allzuviel Wasser
dürfte nicht mehr an Bord gewesen sein. Wenn
die Tanks nicht leck geworden sind, dürfte es der
Deutsche— die günstigsten Bedingungen voraus¬
gesetzt— im Notfälle zwei Wochen aushalten kön¬
nen. Aber das wäre wirklich das äußerste! Aus¬
schlaggebend allein ist die Frage , ob seine körper¬
liche Konstitution so gut ist, daß er tagelanges
Dürsten zu überstehen vermag."

In den folgenden Tagen durchstreifte Leutnant
Gadoni an der Seite des Meharistenführers das
Dünengebiet von Eldeyen. Nirgends jedoch war
eine Spur des Weltrekordfliegers zu entdecken.
Borüberziehende Karawanen konnten ebenfalls
keinerlei Auskunft oder Hinweise für ein weiteres
Suchen geben.

Als man schließlich wegen Wassermangel um¬
kehren muhte, ritt Leutnant Gadoni nach Ederi,
um sich von den inzwischen eingetroffenen Strei-
semvageiikolonnenBericht erstatten zu lassen.

Harald Boysen blieb verschollen. Die Wüste
hielt ihn umfangen, sie hütete ein Geheimnis, das
sie nicht preisgeben wollte.

Die Flugzeuge, die zur Suche ausgesandt wor¬
den waren, mußten ebenfalls zu ihren Start¬
plätzen zurücksliegen, da das Aufkommen neuer
schwerer Sandstürme gemeldet wurde.

Einmal überbrachte man Gadoni eine Mel¬
dung aus Deutschland, wonach der erfolgreiche
Wüstenslieger Sasso Fo(kening aufgebrochen sei,
um seinem Freunde Harald Boysen zu Hilfe zu
kommen.

„Es ist zu spät!" sagte Leutnant Gadoni. „Ehe
er Tripolitanien erreicht, vergehen viele Tage, lind
wenn er großes Glück haben sollte, dann findet
er den Freund nach Tagen des Suchens. Bis da¬
hin aber ist Boysen zweifellos ein Opfer der Wüste
geworden!" 6.

Ein kurzes Stück des von Ginster und Wachol¬
der umwucherten Gartenpfades war Ulla Aamin
in unschlüssigem Sinnen und Zögern zurückgegan¬
gen, dann aber wandte sie sich entschlossen um
und schritt von neuem dem Heidehügel zu auf
dem sich das Blockhaus erhob.

Casio Folkening saß in der Halle, den Kopf in
beide Hände gestützt. Aus der im Seitenflügel des
Gebäudes gelegenen Küche klang verhalten das
Klirren von Gläsern und Tellern herein.

Als Ulla Ramin die Tür öffnete, ging ein
leichter Luftzug durch den Raum.

„Sasso . . > '
Der Mann schrak zusammen. Er horchte auf

das Wort, das ihm so weich und flehend im Ohr
geklungen hat. Dann vernahm er den leichten
Schritt, der sich ihm näherte und den er unter
tausenden herausgehört hätte.

In fassungsloserBestürzung sprang Casio Fol¬
kening auf und starrte seiner unerwarteten Be¬
sucherin entgegen.

„Ulla — du?"
,Za , Casio —" Das Geschehen dieser Stund«

verschlug ihr fast selbst den Atem. Sie wagte
nicht, in die Augen des Mannes zu sehen.

^„Du — kommst— zu mir?" stieß Casio Folke¬
ning hervor.

„Ich mußte dich sprechen!" flüsterte Ulla
bebend. „Bitte, höre mich an !" Und hastiger fügte
sie hinzu: „Schicke mich nicht fort, ehe ich dir nicht
alles gesagt habe!"

Das Gesicht des Mannes straffte sich und wurde
unbewegt. Stark und kantig traten die Backen¬
knochen in seinem Antlitz hervor.

„Bitte, nimm Platz —", sprach er nun ruhig
und fast ein wenig zu abweisend und kühl.

„Sasso — ich weiß erst jetzt, was ich dir an¬
getan habe", begann sie stockend.

„Wollen wir von dem sprechen, was — hinter
uns liegt?" warf er ein. „Du bist mir gegenüber
keine Rechenschaft schuldig."

„Dennoch muß ich es dir sagen, daß ich da¬
mals wirklich glaubte, dich zu lieben, Sasso. Bis
— bis der andere kam. Vom ersten Tage an zog
er mich in seinen Bann . Du hast nie über unsere
Zukunft mit mir gesprochen. Harald aber tot es
schon nach kurzer Zeit."

„Unsere Zukunft —?" murmelte Casio Folke¬
ning versonnen. „Meine Zukunft war noch un¬
gewiß. Sie ist es heute in gleichem Maße . Als
mittelloser Lehrbursche begann ich im Werke dei¬
nes verstorbenen Vaters zu arbeiten, brachte es
bis zum Chefpiloten der Flugzeugfabrik. Das war
alles Cs wiegt nicht allzuviel. Wie hätte ich rs
wagen können, vor deinen Bruder hinzutreten. ehe
ich nicht noch mehr, nicht Größeres geschossen

-hätte?"
Ein schmerzliches Zucken ging über das Gesicht

des Mädchens.
„Es ist — zu spät", sprach Ulla mit klangloser

Stimme.
„Um das zu sagen, kamst du in mein Haus?"
Ulla schüttelte den Kopf und zog den Brief

ihres Verlobten aus der Tasche.
„Lies, bitte! Harald hat offen bekannt, daß

er dir ein schlechter Kamerad gewesen war."
Sasso Folkening warf nur einen flüchtigen Blick

auf die Zeilen.
„Das alles — berührt mich nicht mehr", be¬

merkte er gelassen. „Ich bin es gewohnt, ritterlich
und mit offenem Visier zu kämpfen. Der andere
wollte es aus Verschlagenheit tun. So mußte er sei¬
nen Weg allein gehen."

„Und du — du würdest mir nicht Helsen?"
fragte Ulla zaghaft. Zum erstenmal sah sie ihn
an. Unter ihrem flehenden, tränenverdunkelten
Blick wich sein Groll, wie die Schatten vor der
Sonne Strahlen flüchten.

„Helfen soll ich dir? Wie meinst du das, Ulla?"
Da trat sie dicht zu ihm hin und umklammerte

seine Arm«.
„Sasso — du mußt helfen! Es gibt ja nur

einen einzigen Menschen, der Harald retten kann!"
„Retten? Was ist geschehen?"
.Harald ist verschollen. In der Hamyiada«

irgendwo!"
„Abgestürzt?1" Wie ein Aufschrei klang plötz¬

lich seine Stimme.
„Ich weiß es nicht! Niemand weiß es. Der

letzte Funkbericht kam von Rhat , seitdem er diese
Stadt überflogen hatte, lieber der Hammada sol¬
len schwere Sandstürme wüten. Harald ist ver-
jchollenl" tForlietzung solgl.j



Bäuerliche Genoffenschasistagirny
Zur Kartoffel- und Brotvcrsorgung

»sg. Stuttgart . Der Württ . Landesver¬
band  landwirtschaftlicher Genossenschaften
hielt in Ulm und Stuttgart se eine Arbeits¬
tagung ab. Nach der Begrüßung durch denVerbandsleiter Wald mann  wurde in ver¬
schiedenen Borträgen die derzeitige Lage der
Ernährungswirtschaft eingehend behandelt.
Ans der Tagung in Stuttgart gab Pg.Schwarzkopf  von der Landesbauernschaft
Württemberg einen umfassenden Ueberdlicküber die einzelnen Versorgungsgebiete. Mit
besonderer Betonung wies er darauf hin, daßdie Ausweitung des Oelfruchtanbaues
eine,! wichtigen Faktor in der Fettbilanz un¬serer Ernahrungswirtschaft barstelle. Der
Vorsitzende des Kartoffclwirtschaftsverbandes,
Friedrich Berger,  sprach über „Die Kar-
toffclmarktordnung 19-12/43" und zeigte dieWege auf, die beschritten werden, um die Ver¬
sorgung Württembergs mit Früh - und Spät¬kartoffeln zu gewährleisten. Die Kartoffel¬
anbauausweitung und der Stand der Felder
berechtigen zu der Hoffnung, daß nun, nach¬
dem der Anschluß an das neue Wirtschafts¬jahr erreicht, die Versorgung der Bevölkerungmit Kartoffeln sichergestellt ist. Der Geschäfts¬führer des Getreidewirtschaftsverbandes, Dr.
Weiß,  erläuterte „Die Getreidemarktordnung
1912/43". Er konnte die beruhigende Feststel¬
lung machen, daß auf Grund der derzeitigen
Lage die Brotvcrsorgung für die Zukunft ge¬
währleistet ist.

ZMchpanscherknnenvernrleilr
Stuttgart . Die Strafkammer Stuttgart

verwarf im Instanzenweg die Berufung der39 Jahre alten, verheirateten Anna Adamin Bcrnhausen  a . F. gegen ein Urteildes Amtsgerichts Stuttgart , das sie wegen
vorsätzlicher Milchfälschungzu sechs WochenGefängnis verurteilt hatte. Die 46 Jahrealte ledige Rosine Briem ans Bernhausen,die mit »hr auf der Anklagebank des Amts¬
gerichtes saß, wurde wegen fahrlässiger Milch-
fälschung und wegen Nebertretung des Milch-
gcsetzes zu ISO Mark Geldstrafe oder 15 TageHast verurteilt . Die beiden Urteile werden
auf Kosten der Angeklagtenan der Rathaus-
tnfel in Bernhausen ansgehängt.*

Eßlingen. Die im Rahmen der Adolf-Hitlcr-
Freiplatzspende von der NSV . in Eßlingen

- untergeörachten Fronturlauber  haben
sich, von den Organisationen der Partei und
der Einwohnerschaftbestens betreut, schon gut
eingelebt. Spaziergänge und Ausflüge nachder Katharinenlinde und nach Denkendorf, bei
denen sie von der NS .-Frauenschaft mit
Kaffee und Kuchen versorgt wurden, ließen
sie die Schönheiten der schwäbischen Landschafterleben.

Tübingen. Die frühere Tübinger LehrerinFräulein Pauline Seiser  kann am heutigen
29. Juli ihren 93. Geburtstag feiern.

Freuöenstadt. Bei einer Großkundgebungder NSDAP , in Freudenstadt sprach Gau¬
schulungsleiter Dr . Klett.  Der Redner be¬tonte dabei, daß der deutsche Soldat aus der
Kraft seiner Weltanschauung heraus kämpfe,weil er weiß, daß von seinem Sieg  das
Schicksal des deutschen Volkes abhängt. Wenndie Kraft des Nationalsozialismus und die
Gesundheit des deutschen Volkes ungebrochenbleibe, daun sei die deutsche Zukunft für Jahr¬
tausende gesichert.

Tuttlingen . In der Betreuung unserer
Soldaten  wetteifern im Kreis Tuttlingen
nicht nur NS .-Frauenschaft und BDM .. son¬
dern auch die Gesang- und Musikvereine. So
brachte der Männergesangverein Rottweil den
Verwundeten des Reservelazarctts Beuron
eine festliche Auswahl aus dem unerschöpf¬
lichen Schatz deutschen Liedgutes. Ebenso stel¬
len sich auch in den Tuttlinger Lazaretten
immer wieder freudig begrüßte Besucher der
Parteiorganisationen und Vereine aus Tutt¬
lingen selbst und Umgebung ein. _

Aalen. Fm Kreis Aalen find für die Ge¬
treide-Ernte zwei Erutelager  vorge¬
sehen und zwar in Dewangen und Ratt-
stadt  bei Ellwaugen. Die Lager werden in
folgenden Zeiten belegt sein: Vom 2. Augustbis 15. August; vom 16. bis 29. August und
vom 30. August bis 12. September.

Schwabsbcrg, Kreis Aalen. Eine Anzahl
Schafe,  die anscheinend aus einem in der
Nähe befindlichen Pferch ausgebrochSn waren,
wurden auf der Bahnstrecke zwischen Schwabs-
bcrg und Goldshöfc von dem Frühzug über¬
fahren.  Sechs Schafe wurden getötet.

Mergentheim. Bei dem verdienten Heimat¬
forscher, der, wie berichtet, dieser Tage seinen80. Geburtstag feierte, handelt es sich um den
Ober p o st meistcr a. D. Hgrl Fleck.
Ans Baden

Pforzheim. In der oberen Jspringer Straßewurde ein Kind  von einem Lastkraftwagen
überfahren  und , erlitt schwere Verletzun¬gen. - _

Neues aus aller Welt
Am Großglockner tödlich abgestürzt

Der 16jährige Schlosserlehrling Karl Kug-ler und der 17jährige Julius Slbulski, beideaus Kiel,  hatten sich, obwohl sie keine Berg¬
erfahrung besaßen und ohne genügende Aus¬
rüstung waren, auf den Schaabler bei Fnscham Großglockner gewagt. Beim Abstieg ge¬
rieten sie aus einen mit Gras bewachsenen
Steilabfall und rutschten ab. Kugler brach da¬bei die Halswirbelsäule und blieb tot liegen,
während Sibulski mit mehreren Verletzungenins Krankenhaus nach Zell am See gebrachtwerden mußte.

Oie Kuh aus dem Oach
In dem Dorf Erfweiler bei Pirmasenssprang eure wild gewordene Kuh von dem

ansteigenden Boden aus das niedere Dach
eines Holzschuppens. Ziegel und Latten
zertrümmernd, stieg das Tier bis zum Firstdes Daches, wo es dann, zwischen den Spar¬ren eingeklemmt, nicht mehr weiter konnte.
Nur mir vieler Mühe gelang es dem Besitzerund hilfsbereiten Nachbarn, das Tier vom
Dach wieder herunterzubriugen. Merkwürdi¬
gerweise trug ihm diese luftige Exkursionkeinerlei Schaden ein.
Römische Wasserleitung ln Köln gefunden
Bei Ausschachtungsarbeiten in Bachen imLandkreis Köln stieß man auf einen Kanal.

Nach den Feststellungen des Instituts für
Vor- und Frühgeschichte der Universität Köln
handelt es sich dabei um eine Wasserleitungaus dem Römischen Zeitalter.

Eine Japan -Ausstellung in Magdeburg
Im Beisein des japanischen Gesandten Sa«kuma und des Gauleiters Rudolf Jordan

wurde in Magdeburg  eine Ausstellung er¬
öffnet, die in Fotos das Leben Japans , seineKultur und seine kriegerischen Leistungen inOstasien zeigen. Besonders die Bilder voi,
den verschiedenenKriegsschauplätzenmachendie Ausstellung, dir zum erstenmal in
Deutschland gezeigt wird, zu einem besonde¬ren Anziehungspunkt.

Orrer c/rrrc/r c/en Hyort
2. Schlußrunde um den Tschammerpokal
Die «welle Schlußrunde um den Tschau,uicrpokal

wird am v. August gespielt und bringt nach den,
Kampf von Dessau VS— Döbelner SC . am 3. Au¬
gust noch IS Paarungen. Dabei erwartet der würt-
tcmbcrgische Meister Stuttgarter Kickers  zu
Haufe den TSB . 18KO München, « ährend der VfB.
Stuttgart  im Elsaß gegen den FC. S3 Mühl¬
hausen antrcten muß. Die weiteren Paarungen lau¬
ten: LTV . Stettin — BfB . Königsberg, LSB . Püt-
nib — SB . ISIS Danzig-Neufahrwasser, Minerva SS
Berlin — Hamburger SB ., TuS . Lipinc — Sovaa.02 BreSIau, LSB . Adler Deblin — LSB . Reinecke
Brieg, Fortuna Leipzig gegen Blau -Weib Berlin,
Schalke 04 — Eintracht Frankfurt am Mai »,
Wellende Hamborn— Armina Bielefeld, Stadt Düde-
linacn — KLlii-SitIz 07, VfL. SS Köln — Werder
Bremen, Kickers Osfenbach— Hanau SS, ff Sirab-
ünrg — SB . Waldhof, NSTG . Falkcnau gegen
Vienna  Wien . Die dritte Schlussrunde soll amSV. Angust ausgesvielt « erden.

Der deutsch« Fußballmeister, Schalke «4, kam in
einem Freundschaftsspiel gegen Werber Bre¬
men  nur zu einem 3:S Unentschieden.

Tennis Bornssia Berlin gewann den von Dr.
Goebbels  gestifteten Fußball-Pokal für die Ber¬
liner Mannschaften. Im Entscheidungsspiel wnrdc
Ser Altmeister Hertha BSC . in der Verlängerung3:3 geschlagen.

Bell» Anbiläumsschwimme« in Hannover gewann
am Sonntag Ta tos - Ungarn als einziger Aus¬
länder die 200 Meter Kraul in 3:19,4 Minuten . Die
ISO Meter Rücken gingen in 1:10,8 an Schröder, die100 Meter Brnst in 1:11,8 an Laskowfki.

Bukarest «nd Wie» trennten sich vor 3S OOO Zu¬
schauern in einem Kußball-Stä - tckainpf in der ru¬
mänischen Hauptstadt 0:0 unentschieden.

Eine« neue« italienische« 1000- Meter - Rekord
stellte Pcderzoli mit 3:28,3 Minuten in SloreiH ans.

Schweizerischer Fußball-Meister wrrrbe Graßhoppcrs
Zürich. Fm zweiten Entscheidungsspiel trennten sich
Graßhoppertz » ud FC. Grenchen  abermals 1:1
Unentschieden. Auf Grund des bessere» Torverbält-
»isfeS wurde den Zürichern die Meisterschaft»«ge¬sprochen.

rusammsuzsstsllt von der 118-1/ransosebatt,Osutsobss krauonvoric
Weißkrautsalat: Zutaten : 1 kleiner Krautkopf,

3 Etzl. Milch ober Buttermilch , etwas Essig,
Salz , 1 Prise Zucker, seingehackte Kräuter.
Das gewaschene, sehr feingeschnitteue oder ge¬

hobelte Kraut einige Zeit in einer Schüssel
stampfen, damit es weich wird , mit der Kräu¬
tertunke anmachen und gilt durchziehen lassen.
Kohlrabi-Eintopf mit Hefe: Zutaten : 20 Gr.

Fett , Zwiebel oder Lauch, 40 Gr . Hefe, 100 Gr.
Hackfleisch, 1 Kg. Kartoffeln , Flüssigkeit nach
Bedarf , Salz , Petersilie.
In dem zerlassenen Fett die kleingeschnittene

Zwiebel und die Hefe andünsten , das zerpflückte
Hackfleisch dazugeben, anrösten lassen und mit
Wasser aufsüllen . Die geputzten, gewaschenen
und in Scheiben oder Würfel geschnittenen
Kohlrabi und Kartoffeln und das seingeschnit¬
tene Kohlrabigrün dazugeben und das Gericht
garkochen lassen. Vor dem Anrichten mit Salz
abschmecken und etwas feingehackte Petersilie
darüber streuen.

Gemüse aus ausgewachsenem Salat : Zutaten:
6—8 Salatköpse , 20 Gr . Fett , Zwiebel oder
Lauch, 10 Gr . Mehl , Salz , etwas saure Milch,
Petersilie.
Salatköpfe stets roh als Salat essen, sind die

Köpfe aber ausgewachsen, dann ergeben sie ein
wohlschmeckendes Gemüse. Den Salat waschen
und sein schneiden. In dem zerlassenen Fett die
Ztvrebel und den Salat andünsten , Mehl dar¬
überstäuben und mit etwas Flüssigkeit auffül¬
len . Garkochen lassen, etwas saure Milch daran
geben und mit Salz und gehackter Petersilie
abschmecken.

HVirEsilisN kiii»
Zmhtoiehabsahvecanstaltung in Blaufelöen

lliß - ob - rickt Ser
Der Fränkisch . Hohenlohesche Fleck¬

vieh zuchtverband  in Schwäbisch Hall veran¬
staltete in Blaufelden eine Sonderkörung mit nach¬
folgender Absabvcranstaltung. Aufgetriebcn waren
185 Bnllcn . 77 Salbinnen und 4 Kühe. Körer-
gebt , iS bei den Bullen:  ZW . Klasse 1 1, ZW.
Klasse 2 27, ZW. Klasse 3 01, ZW. Klasse 4 28, nicht
gekört 18: Körergebnis bei den Kalbinnenr
ZW. Klaffe 2 11, ZW. Klasse 3 20, ZW. Klaffe 4 87:
KörergebniS bei den Kühen:  ZW . Klasse »8, ZW. Klaffe 4 1.

DaS Material sowohl bei den Bullen als auch bei
den Kalbmnen war aut bis sehr gut. Dem Züchter
bcs Bullen mit ZW. Klaffe 1 (Wilhelm Verrotb»
HohenbardiSweiler, Kreis Backnang) wurde ein
Staatschreuvreis des Reichsministcrs für Ernäbning

VMIf V0I .L KK4VOHD LtlOH!
kriiLLNUL IN « SVLIOL

6L2LDI21-

und Landwirtschaftzuerkaiint. Der Brille stammt
väterlicherseitsaus der Perser 102-Linie »ud mütter¬
licherseits aus der Prob 377-Linie und wurde dem
Bullen halt turgsvcrc in Brettheim zuaeteilt.

Die Absadveranstaltung nahm einen sehr raschen
Verlauf . Sämtliche Tiere konnten bei acregclt « »
Preisbildung  ihre» Besitzer wechseln. Bon den
Bullen verblieben 80 rm eigenen BerbandSgebiet,
8 kennen ins übrige Württemberg, 18 nach Bayern,
17 nach Baben,  80 in bas Gebiet der Landes»
baurrnschaftOberdonan , 22 ins . Protekto¬rat , 3 in die Gaarvfalz  und 2 in das Tier»
zuchtanttsscbiet Paffau. Von den weiblichen Tieren
kamen 17 in das Aufbangebiet West, 0 rnS Protek¬torat, 2 nach Baden, IS in das Gebiet der Landes-
banernschaft Oberdonan, der Rest verblieb in Würt¬
temberg.

Preisslkd«»« im Großhandel « tt Gar««« . Der
Reichskomunssariür die Preisbildung hat eine An-
ordnnng zur Preisbildung im Großhandel mit Gar-
ncn zur Weiterverarbeitung erlassen. Diese Anord¬
nung setzt für die Mitglieder der Fachuntevgruppe
Garn« zur Weiterverarbeitung in der WirtschaftS-
grnvve Grob- und Außenhandel höchstzulSMaeH a n-
bclsauffchläge  beim Handel mit Garnen zur
Wcitevverarbeitnngfest.

Schweine»reise. Balingen:  Milchfchweine 34
bis SS, Läufer 00 bis 78. — CratlSheim : Milch,
schweine SV bis 47, Läufer 8S bis ISO. — Oehrin«
gen:  Milchschweine18 bis 87. — Ravensburg:Ferkel 28 bis 40. — U l m : Milchschweiire 36 bis 48.— Nördlingen:  Sausschweine 2S bis 40, Läu¬fer «S bis SO. — La ningen an der Donau:
Muticrschweine 38 bis 02, Läufer 118 bis 226 Markje Stück. _ _ ^

erriet
von 22.06 bis 5.23 Uhr I

UL.-kr ^ so sVürttswbsrg 6md8 t asumllsituvz O. Lose*
v v r , Ltultskrt . j?ris6riokstr . VsrlLxslvitPr uuä Lcüritt-
Isitsr k". ü . 8 v d s s ! v. VsrlLx : LekvLrrvuläWLcLt
DwdD. Druck : Os!scdlü§er 'scds öuckclruckorsi

Lalw , 28. Juli 1942

Todesanzeige
Tiesbetrübt teilen wir allen Freunden

und Bekannten mit, daß mein lieber treuer
Mann , unser bester Vater

Albert Gretzler
nach Ivjähriger glücklicher Ehe im Alter von
49 Jahren nach längerem Leiden, jedoch un¬
erwartet rasch aus unserer Mitte in die ewige
Heimat obgerufen wurde.

Die tiestrauernde Gattin : Verla Gretzler
geb. Kleber», mit ihren zwei Unmündige«
Kindern Gregor «nd Herta , zugleich im
Namen siimtlicher Verwandten.

Beerdigung Donnerstag , 30. Juli 1942,
nachmittags 3 Uhr.

Danksagung Lalw , 28. Juli 1942
Allen, die anläßlich des Soldatentodes

meines lieben, guten, unvergeßl. Gatten u.
Vaters , Sohnes u. Bruders Ernst Holder,
Gefr. in einer Bäckerkompanie, unser ge¬
dachten, sagen wir für die vielen Beweise
herzi. Teilnahme an unserem schweren Verlust
innigen Dank, sowie für die zahlreiche Beteili¬
gung an der Trauerseier u. allen, die zur wür¬
digen Gestaltung der Feier beigetragen haben.

In tiefem Schmerz: Elise Holder mit
Kindern und Angehörigen.

Senken 5ie«n
Sie

rieittchrilten-
rsinmluag litt

unsere
verwundeten

üurch aas VM.
lsreirrtelle

e »lw,
Lanaratiamt

Stadt Calw

Ausgabe der Raucherkonirollkarlen
Die Ausgabe der Raucherkontrollkarte mit Gültigkeitsdauer vom1. August 1942 bis 31. Dezember 1942 erfolgt am Donnerstag , den30. Juli 1942, in der Zeit von 8 Ahr bis 12.8« Ahr «nd von 14.S«

bis 18 Ah, in der Stöbt . Ausgabestelle » Marktplatz 3«.
Raucherkarte erhalten g. Männer über 18 Jahre,

d. Frauen über 25 bis 55 Jahre.
Frauen außerhalb dieser Altersgrenze erhalten auf Antrag eine

Raucherkontrollkarte, wenn sich der Ohemann oder ein unverheirateter
Sohn bei der Wehrmacht befindet.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe ant Donnerstag von 19 bis

Sämtliche Verkaufsstellenvon Tabakwaren haben die bisher an-
geiwmmcnen Tagesabschnitte der Raucherkarte bis spätestens
1. August 1942 bei der Stiidt. Kartcnabaabestelle, Marktplatz 30 ab»zuliefern.

Ealw , 28. 7. 1942

Der Vlirgermelste « dee Stadt Calw
— Ausgabestelle für Dezugskarten —

S . A. : Lutz

RS. ReichrdriegerlM
Kriegerkameradschaft Lalw
Unser Kamerad Albert Greßler

ist gestorben. Die Kameraden treten
am Donnerstag den 30. Juli um
14.30 Uhr vor dem Lokal an. Um
vollzählige Beteiligung bittet der
Stellv . Kameradschaftsfsthrer

W . Müller

WKW.

Eine junge

Ritz- Md SchaffW
samt Kalb verkauft

Emil Widmaier , Althengstett

Schönes

Jarrenkalb
von Herdb.-Eltern abst. verkauft

Sohs . Rothacker , Alzenberg
Zwei schöne, gut eingefahrene

Kalbinrren
34 und 38 Wochen trächtig oee»
kauft

Johanna Ventz , Beinbeug

Unser Kamerad Al¬
bert Greßler ist gestor¬
ben. Die Mitglieder
beteiligen sich an der
Beerdigung am Don¬
nerstag , den 30.7.1942,
nachmittags 15 Uhr.
Die Ehrenabteilung

tritt im"Dienstanzug um 14 Uhr 30
an. Ehrenzeichen sind anzulegen..

Kameradschastsführer

Sonnige

r -zmemo-M«
evtl, mit Bad für sofort oder auf
1.-September in Ealw oder Hirsau
z« mieten gesucht.

Angebote unter L. B . 175 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde
grotzschlächterei Eugen Stöhr.
Kirchheim T.Tel.662 u.Köln/Rh.

Gerbereianlage in Renenbürg.
Die Firma Christian Metzger L Söhne , Lederfabrik in Neuen¬bürg, beabsichtigt, ihren Gerbereibetrieb im Gebäude Nr . 28 an der

Wilh .-Murrstraße in Neuenbiirg durch den Bau von 5 wetteren über-
dachten Lohgruben auf der Parzelle Nr . 443 zu vergrößern.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Bauvorhaben sind bei Ver¬
lust des Einspruchsrechts binnen 14 Tagen , von der Veröffentlichung
der Bekanntmachung an gerechnet, bet mir, wo auch die Pläne und
Beschreibungen zur Einsicht ausliegen, anzubringen.

Lalw , den 85. Juli 1942.
Der San brat

rSarE i

« « WM « « « «

.. - '« -7

F-s//e mir / La/r Ler'/rs /e«^/

ßöllök 0105560 sollen sük äenHsg!
Guterhaltenen

l-SOnikk-Ms»
suchtz« kauf««.

Wer. sagt dir Geschäftsstelle der
,SchwarzwalV-Wacht".

Möbl.
Zimmer

auf 1. August von Dauermiet«
gesucht. ^

Angebote unter » . « - " d a«
die Geschäftsstelleder . Schwär?

,mald-Wacht*»
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